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) Sechfter Abjhnitt. Neaktionen im eleftrijchen Ofen.

betrieb au&arbeiten will. Die bieher jo jchnelle Entwidlung der

efeftrohemiichen Induftrie läßt auch auf organifchem Gebiete für

die Zukunft noch vieles erhoffen.

Sedfter Abihnitt.
Reaktionen im elektrifchen Ofen.

Während bei den bisher befchriebenen Anwendungen ber Eleftro-

chemie die Wirkung des Stromes in der Zerlegung von Elektro:

{gten bejtand und die nebenhergehende Umwandlung von elet-

trifcher Energie in Wärme für den Vorgang nur injofern eine

Rolle fpielte, als fie den Elektrolyten auf der erforderlichen Teme

peratur erhielt, 3. ®. bei der Aluminiumbdarftellung, oder gar

ichädfich war und deshalb durd Kühlung möglichit beeitigt werden

mußte, wollen wir nun einige wichtige hemiihe Ummwandlungen

beiprechen, bei denen die Elektrizität nur als Heizung dient, um

die für die betreffenden Umfegungen erforderliche Temperatur zu

erreichen.
Während wir zu den eleftrolytifchen Prozefien nur glei:

gerichteten Strom verwenden, wird zur elektriichen Erhigung

ebenfogut oder noch befjer Wecielitrom benußt.

Zur Erbigung bedient man fi jonwohl des Lichtbogens als der

Widerftandserhigung.
SKalziumkarbid.

An erfter Stelle ift unter den Erzeugnifjen des eleftrifchen

Ofens das Kalziumfarbid Cal, zu nennen, das bei einer Tem:

peratur, die über Weißglut liegt, aus Kalt und Kohle entitebt,

während Kohlenorydgas entweicht, nach der Gleihung:

Ca0 +3C =(Cal, + CO.

Bei etwa 2000° jhmilzt das Karbid; bei zu hoher Temperatur

zeriegt es fich.
Fig. 26 zeigt einen zur Karbidgewinmung dienenden Dfen.

Sein Schmelzherd beiteht aus einem eifernen, mit Kohle aus:

geffeideten Wagen, der mit dem einen Pol der Stromzuleitung

verbunden ift. Un einem Flajchenzuge hängt in den Dfen ein

Kohleblod E*) hinab, der mit dem anderen Role durch biegjame

Kabel verbunden ift. Der Ofen wird mit einer förnigen Miihung

von etwa 70 Gewichtsteilen Kohle auf 100 Teile Kalt beichidt.

1) Solche Kohleneleftroden wiegen 300 kg und mehr. Neuerdings

werden fie auch von Gebr. Siemens in Lichtenberg bei Berlin bergeftellt.
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Kalziumkarbid. 61

Zu Beginn fenft man die obere Kohle, bis fie die untere Kohlen-
platte CO berührt, hebt fie ein wenig, jo daß fich ein Lichtbogen
bildet und füllt nun durch die Kanäle a a eine gewiffe Menge

der Miihung ein; in der Hige des Lichtbogens entiteht ge:
Ichmolzenes Karbid, das die Sohle des Herdes al3 gutleitende
Schicht bedeckt, während das Kohlenoryd entweiht. Sn dem
Maße als die Karbivbildung forte
fchreitet, wird friihe Mifhung zu=
gegeben und die obere Eleftrode ge:
hoben, bi8 der Herd gefülltift. Dann
läßt man abfühlen, fährt den Wagen
heraus und entleert ihn.

Andere Karbidöfen find für Dauer:
betrieb eingerichtet, indem man das
geichmolzene Karbid abzapft. Sole
Dfen find 5. B. in Meran (Südtirol)
in Betrieb; der zugeführte Strom
(Dreiphafenftrom) Hat 2500 Ampere
bei 33 Volt. Da das Karbid Leicht
erftarrt, jo veritopfen fich allmählich
die Bapflöcher, und nat 10—12

Tagen muß der Schmelzherd heraus:
gezogen werden.

Die Ausbeute beträgt etwa 1 kg
Rarbid auf A—5 Rilowattftunden.
Das erhaltene Karbid ift eine graue Maffe mit metallifhem Glanze
und friftalliniihem Bruch. Es wird in zugelöteten Blehbüchjen
verjandt.

Das Kalziumfarbid zerjegt fich mit Waffer zu Kalziumhydroryd
Ca(OH), (gelöfchtem Kalk) und Azetylen C5Hz:

Ca0, + 2H,0 = Ca(OH), + 0,H,.

Nah der Theorie follte 1 kg Kalziumfarbid etwa 350 LKiter
AUzetylen liefern; das technifche Produkt ergibt im Durchfchnitt
nur 280—290 Liter.

Leitet man über feingepuflvertes Karbid bei Rotglut Sticftoff,
jo verbindet er fi) mit dem Karbid zu Kalziumeyanamid, das
unter dem Namen „Kalkftidftoff"” als Diingemittel dient.
Um das Karbiv mohlfeil herftellen zu fönnen, muß in erfter

Linie die Kraft billig jein. Die Fabrikation ift daher an Drte
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62 Sechiter Abjchnitt. Reaktionen im eleftriihen Dfen.

gebunden, wo eine große Wafierkraft zur Verfügung fteht, 5. B.
am Niagarafall. Die Gejamterzeugung von Karbid betrug 1905
etwa 100000, nah Deutichland wurden etwa 20000 t im
Werte von 5 Millionen Mark eingeführt.

Die Azetylenbeleuchtung hat fich für Heinere Beleuchtungsanlagen
al3 praftiich erwiejen, z.B. für einfam gelegene Gajthäufer und dgl.,
wenn eleftrifches Licht zu teuer ift. Auch die Uzetylenlaternen für
Fahrräder find vielfach in Gebrauch. Der größte Abnehmer für

Karbid ift aber wohl die preußiihe Eifenbahnverwaltung, die

dem Leuchigas für die Beleuchtung von Eifenbahnwagen Azetylen

beimifcht und fo die Leuchtkraft des Cafes wejentlic erhöht.

Neuerdings hat das Azetylen eine wichtige Anwendung bei der

„autogenen“ Schmweißung gefunden. Bei diefem Verfahren ver:

einigt man zivei einander berührende Metallftüde, bejonders Eijen:

Bleche; indem man die Verührungsitelle durch die Stichflamme

eines Azetylen-Sauerftoff-Gebläfes oder eines Knallgasgebläjes

zum Schmelzen erhigt. Die heigere Azetylenjauerftofflamme wird

bejonders zum Schweißen diderer Bleche benußt.
Um Orydation des Metalles zu verhindern, welde die Ber:

ichweißung vereiteln würde, erhält das Gasgemijcd; einen erheb-

fichen Überihuß an Azetyfen, bzw. Wafjerftoff; man mifcht (exft
im Brenner jelbjt, um Erpiofionen zu vermeiden) einen Raumteil

Sauerftoff mit etiva 0,8 Teilen Uzetylen oder 4 Teilen Waflerftoff.

Für größere Betriebe ift e8 billiger, den Sauerftoff und den

Wafierftoff, anftatt ihn in Stahlflajchen zu beziehen, jelber elektro:

itifch darzuftellen. Man benötigt dazu einen Elektrolyjeur (fiebe

©. 34), zwei afometer, zwei Kompreifionspumpen und den Motor,

der die Bumpen betreibt. Durch die Elektrolyje werden auf einen

Raumteil Sauerftoff nur zwei Teile Waflerjtoff erhalten; da aber

zur Schweißung vier Teile Wafferjtoff mit einem Teile Sauerjtoff

gemischt werden, jo bleibt die Hälfte des Sauerftoff3 zur Ver:

fügung und wird am zwedmäßigften mit Azetylen zufammen zur

Schweihung verwertet.
Mit diejen Gebläfen werden Stahlblede bis zu 8 mm Dide

gejchweißt. Bei 5 mm Blechftärke werden 5 Meter Naht in der

Stunde geihweit und dabei 370 Liter Azetylen mit 460 Litern

Sauerftoff verbraucht; mit dem Knallgasgebläfe werden in ber

Stunde nur 3 Meter geihweißt und dazu 2400 Liter Waflerftoff

nebft 540 Litern Sauerjtoff benötigt.

Die Koften des Gafes betragen unter günftigen Verbältnifien etwa
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24 Pf.für den Meter Naht de35 mm diden Bleches. Die Schweiß:
ftelfe bleibt Schmat und vellfommen weich zu weiterer Bearbeitung.

    
Nicht nur zuc Verichweißung, fondern auch zum Zerfchneiden

von Blechen dient das Azeiylen-Sauerftoff-Gebläfe. Kürzlich hat
man auf diefe Weile das Gitterwerk der alten Efbebrücde bei
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Sägemehl beigemifcht, das die Maffe porös macht; aud ein Bu:

fat von Satz ift wichtig, der die Karborundumbildung in bisher

noch nicht aufgeflärter Weife begünftigt.
Nach etwa 36 Stunden ift der Prozeß beendet; man reißt num

die aus Badfteinen ohne Bindemittel aufgebauten Seitenwände

de3 Ofens ein, entfernt die zunächft liegende unveränderte Mifhung,

fäßt einige Stunden erfalten und holt nun das Karborundum

heraus, das aus Heinen zufammengebadenen Kriftallen beiteht.

E3 gelangt in den Mahlraum und wird dort unter fchweren

Walzen zerkleinert. Dann wird es zur Reinigung in fonzentrierte

Schwefelfäure gelegt, mit Wafjer abgefpült und nad) dem Trodnen

durch Siebe fortiert.
Die Öfen der an den Niagarafällen von der Carborundum

Company errichteten Anlage werden mit 750 KW geipeift.

Jeder Ofen erzeugt in 36 Stunden über 3000 kg kriftallifiertes

Siliziumkarbid; der Kraftaufwand beträgt für 1 kg 8,5 KW-

Stunden.
In den Vereinigten Staaten wurden jhon im Jahre 1902

1700 t Karborundum dargeftellt. Um aus ihm Schleiffteine und

Schmirgelfcheiben herzuftellen, wird es mit Kaolin und Feldipat

als Bindemittel gemischt, unter hohem Drud in Formen gepreßt

und im Borzellanofen gebrannt.
Wegen feiner Unfchmelzbarteit wird das Karborundum ferner

als feuerfejtes Material zur Auskleidung von Ofen verwandt.

Adiefon-Grapbit.

Bei der Herjtellung von Karborundum wird der Kohlelern des

DOfens in Graphit umgewandelt. Da diejer fünftlihe Graphit

fich leicht bearbeiten läßt, gut leitet und gegen chemische Einflüffe

jehr widerftandsfähig ift, jo eignet er ji vorzüglich zu Elektroden

bei der Alkalichloridefektrolgfe ujw. Man jtellt diefen, nach feinem

Erfinder Ahefon-Graphit genannten Fünftlichen Graphit als

Hauptproduft in befondern Ofen dar, die den Karborundumöfen

ähnlich find und als Kern die zu graphitierenden Platten oder

Stäbe enthalten.
Diefe Gegenftände werden aus einem Semiihb von fein:

gepufvertem Anthrazit oder Betrofeumtots mit Pech unter Zufag

von 3%, Eifenoryd gepreßt und bei mäßiger Temperatur dor-

gebrannt. Dann werden fie fagenweife in den efettriichen Dfen

gepadt und etwa 750 Kilowatt bindurchgejchidt.


